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Der Kampf um den Frieden.
Tortdauertide wütende

MehrWer leindWer Wurm
Meitert.

WTB. Großes Hauptquartier . 7. Okt. 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern und vor Lambrai ruhiger Tag.

Heeresgruppe v. Boehn.
Nördlich von St . Quentin dauern die schweren Kämpfe

seit Mitte September fast ununterbrochen fort. Trotz
wiederholten Einsatzes frischer Verbände hat der Feind
hier bisher keine nennenswerten Erfolge erzielen können.
Auch gestern sind seine Angriffe, die stcy am Vormittage
nordöstlich von Le Tatelet und beiderseits von Lesdins
entwickelten und am Nachmittage auf breiterer Front
nördlich von St . Quentin vorbrachen, gescheitert. Der
Feind, der am Somme-Kanal zunächst auf Essigny-le
Petit Boden gewann , wurde durch erfolgreiche Gegen¬
stöße und nächtliche Unternehmungen wieder bis auf
Renaucourt zurückgedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen

an der Aisne und Suippes zwischen Pontaoert und
Bazancourt scharf nach und stieß vielfach im Angriff
gegen sie vor. Kämpfe entwickelten sich bei Pontaoert
Berry au Bac, beiderseits der Straße Reims -N euschatel
und Bazancourt . Der Feind wurde überall ab^ ewiesen.
An einzelnen Stellen halten sich kleine Ableitungen
auf dem nördlichen Suippes -Ufer. Mit stärket en Kräf¬
ten griff der Gegner an der Arnes und west lich von
St . Etienne an . Auch hier blieben seine Umgriffe in
unseren Gegenstößen ohne Eifolg.

An der Schlachtfront in der Champagne trat gestern
nach zehntägigen erbitterten Kämpfen Eefechtspause ein.
Oestlich von St . Etienne bei Orfeuil und Autry wurden
Teilangriffe , an vielen Stellen der übrigen Front stär¬
kere Erkundungsvorstöße des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der

Amerikaner seine heftigen Angriffe fort. Das Infanterie-
Regiment Eeneralfeldmarschall o. Hindenburg Nr. 147,
das schon westlich der Maas in erfolgreicher Abwehr
Und im Angriff entscheidend dazu beitrug, den Durch¬
bruch des Feindes zu verhindern, schlug auf den? Höhen
östlich der Aire den Fernd zurück. Gefreiter Kleinowski
tat sich hierbei besonders hervor. Schwerpunkt der feind¬
lichen Angriffe lag auch gestern zu beiden Seiten der
von Eharpentry auf Romagne führenden Straß e. Die
dort seit Tagen im Kampfe stehenden elsaß-lothrii rgijchen
und westfälischen Regimenter brachten den mehrfachen
Ansturm des Feindes völlig zum Scheitern. De r Ame¬
rikaner erlitt wiederum schwerste Verluste.

Der erste Generalquartierv »eister.
Ludendorff.

die Stahlmauer im
.. Westen ein Loch bekommen,

durch das sich der Feind ins Land
wälzen kann? Nein ! Zeichne
die neunte Kriegsanleihe!

Anstürme der feinde.
Nach keine Snfmart ans Minston.

In Berlin liegt bisher eine Antwort der Washing¬
toner Regierung auf die Note des Kanzlers Prinz Max
nicht vor. Das ist umso erklärlicher, als vorgestern die
Note des Kanzlers nach Schweizer Meldungen in Was¬
hington noch nicht eingegangen war.

Gtontntenu lehnt nl>.
Basel,  7 . Okt. (Drahtmeldung .) Der „Nouvelle

Correspondance" zufolge erklärt Elemenceau im „Hom-
me libre" einen Waffenstillstand heute für gänzlich un¬
möglich und die Friedensbedingungen des Prinzen Max
für ungeüügend. Wir können uns mit der Verleihung
der Autonomie an Elsaß-Lothringen nicht zufrieden ge¬
ben, wir bedürfen außerdem noch Eutmachungen und
Garantien für die Zukunft.

KnniWm fett IrnnzWen SaziMn.
Genf,  7 . Okk. Der Nationalrat der französischen

Sozialiftenpartei beschloß einstimmig, an Präsidenten
Wilson eine Botschaft zu richten, in der über den Frie¬
densvorschlag der Mittelmächte gesagt wird : In diesen
Vorschlägen ist das Vorzeichen einer Sinnesänderung
zu sehen, das die feindlichen Völker zu klaren Begriffen
über Recht und Freiheit führen muß. Die Partei glaubt
daß die alliierten Regierungen die Pflicht haben, einen
derartigen Vorschlag nicht ohne Diskussion zurllckzuwei-
sen. Nur muß sie natürlich gleichzeitig die unerläßlichen
diplomatischen und militärischen Garantien fordern.

Lokales NKd 00M Nrchu. Fern.
Flörsheim a. M ., den 8. Oktober 1918.

— Oeffentliche Einwohnerversammlung . Die am
Sonntag stattgefundene öffentliche Einwohnerversamm¬
lung war, trotzdem dieselbe nur einige Stunden vorher
bekannt gegeben werden tonnte, sehr gut besucht. Es
waren ungefähr 200 bis 230 Personen anwesend. In
Anbetracht der so wichtigen Tagesordnung , hätte man
dennoch einen stärkeren Besuch, namentlich der Frauen
erwartet . Von der Gemeindevertretung, die zu dieser
Versammlung schriftlich eingeladen worden war, waren
anwesend die Herren Kaspar Schuhmacher, Adam Kilb
und Jakob Schwerzel, Andreas Schwarz wurde ent¬
schuldigt. Ein regerer Besuch der Herren Gemeinde-
Vertreter wäre am Platze gewesen. Als überwachende
Polizeibeamte fungierten ein Wachtmeister aus Hoch¬
heim und Polizeisergeant Kleber. Der Einberufer er-
öffnete die Versammlung, begrüßte die Teilnehmer und
brachte die so kurz vorher zugestellte Genehmigung
zwecks Abhaltung der Versammlung zum Ausdruck. —
Volksernährung und die Lebensmittelverteilung in der
Gemeinde, sowie freie Aussprache standen auf der Ta¬
gesordnung . Der Referent, Herr Stadtverordneter Ri¬
chard Wick aus Oberursel, der als Vertreter im Kreis-
lebensmittelamt tätig ist, schilderte in eingehender Weise
die Verhältnisse der Volksernährung und fand am
Schluffe seiner Ausführungen den allgemeinen Beifall
der Versammlung. Die Diskussion war sehr lebhaft.
Bedauerlicherweise versuchte man auf gewisser Seite
vom Thema abzurücken und die politischen Anschau¬
ungen in den Vordergrund zu drängen . Cs ist be¬
greiflich, daß das Interesse an der Volksernährung so¬
wie die Rationierung der Lebensmittel demjenigen nä-
helliegen, der heute mit seiner Familie fast nur von
dem leben muß, was ihm zugeteclt wird, als denjeni¬
gen, die sich heute noch ein Schwein mit Graupen mäs¬
ten können oder sonstwie es verstehen, sich Lebensmittel
auf unerlaubte Weise zu verschaffen. Während der Dis¬
kussion ging ein schriftlicher Antrag ein und zwar : den
Gemeindevorstand zu ersuchen, die Lebensmittelkommission
zu erweitern, indem noch zwei aus der Versammlung

Zur Beachtung!
Wir bitten die verehrliche Einwohnerschaft, besonders

bei Todesanzeigen und anderen dringenden Fällen , die
für die „Flörsheimer Zeitung " bestimmten Inserate

nur Linkt in unterer WW;We
MittftrMe6

abzugeben, da in letzter Zeit von anderer Seite wieder¬
holt Anzeigen, die auch für unsere Zeitung bestimmt
gewesen, trotz der Zusage an die Auftraggeber nicht
an uns abgeliefert wurden.

Verlag der „Flörsheimer Zeitung ".
Heinrich Dreisbach.

gewählten Herren an derselben teilnehmen sollen. Es
wurden die Herren Heinrich Theis und Jakob Merkel
vorgeschlagen, und einstimmig von der Versammlung
anerkannt . In seinem Schlußwort erwähnte der Refe¬
rent, daß die Diskussion gezeigt habe, daß auf dem Ge¬
biete der Lebensmittelverteilung sowie Rationierung
noch viel zu wünschen übrig sei, und forderte die Ver¬
sammlung auf, dahin zu wirken, daß alles restlos bei
dem Erzeuger erfaßt und gleichmäßig an die Bevölke¬
rung, der es zusteht, verteilt wird. Gegen 7*/, Uhr
wurde die Versammlung geschlossen. Heinrich Theis.

tb Chelonia Ewinneri Wagner . Im Abendblatt der
Frkft. Ztg . Rr . 275 vom 4. Oktober finden wir unter:
„Senkenbergische Abhandlungen " folgendes für Flörs¬
heim recht Interessante verzeichnet:

Gewissermaßen eine Dankesschuld trägt das Heft
gegenüber dem unermüdlichen Förderer der Wissenschaft-
lichen Arbeiten der Senkenbergischen Gesellschaft und ihres
Museums, Arthur von Gwinner , ab. Dr. Th . Wegner
(Münster i. Westf.) beschreibt eine neue Seeschildkröte,
die im Jahre 1910 in dem tertiären Rupelton bei Flörs¬
heim zwischen Mainz und Frankfurt gesunden und von
Bankdirektor v. Ewinner angekauft und dem Sencken-
bergischen Museum zum Geschenk gemacht wurde. Es
ist das die am besten erhaltene See-Schildkröte, die im
Tertiär Europas gefunden wurde. Wegner hat bieder
lebenden Art Chelone mydas L. am nächsten stehende
neue Art „Chelonia Gwinneri Wegner “ benannt.

Die hiesigen Tongruben haben schon manchen schönen
Fund zu Tage gefördert. So vor Jahren 2 Seekühe,
viele Zähne aus der Tertiärzeit u. f. w. Herr Bürger¬
meister Lauck, einer unserer erfolgreichsten hiesigen Kunst¬
sammler beabsichtigt, wie die Flörsh . Ztg . vor Jahres¬
srist schrieb, seine reichhaltigen Sammlungen dem von
ihm zu gründenden Ortsmuseum zu überweisen. In wel¬
cher Anzahl die Sammlungen Funde aus den hiesigen
Gruben besitzen, entzieht sich meiner Kenntnis . Noch
zu erwartende Funde sollten wir für unser Ortsmuseum
erwerben. Wir leben jetzt in einer Zeit der Umwäl¬
zungen, die starke Nerven, einen klaren Verstand und
tiefes Heimatgefühl braucht. Wenn wir in den näch¬
sten Wochen, hier uns ein neues Rathaus schaffen, das
Wohlfahrtshaus ins Leben riefen, dann wird es Zeit,
an die Schaffung des Ortsmuseums zu denken. Es
würde sicher dem Sinne des Stifters entsprechen, indem
Wohlfahrtshaus Räume für das Ortsmuseum zu schaffen.
Lehren wir dann unsere Jugend die Schönheiten unse¬
rer Heimat. Erfüllen wir sie mit dein Geiste Fichtes
und unserer großen Idealisten , durchglühen wir sie mit
dem Feuer unserer Weltbürger Schiller und Goethe.
Dann wird doch noch:

„An deutschem Wesen
die Welt genesen".

Zungwehr Flörsheim . Die Komp, tritt morgen
abend um 8 Uhr auf dem Schulhof Erabenstraße an.
Nach vorausgegangenem Unterricht findet das Kriegs¬
spiel — „Die Einnahme des Dorfmarktes" — statt.
Zu diesem Kriegsspiel gehören ca 40 Mann , deshalb
ist pünktliches und vollzähliges Erscheinen erforderlich.
Gewehre und Binden sind mitzubringen.



Sine neue Kanzlerrede.
Im Fortgänge der Beratungen des Haupt»

Ausschusses 4t *) ReichZIageS ergriff der Reichs¬
kanzler das Wort zu folgenden Ausführungen:

,, »ist< Beschwerden , die von allen Rednern
g>«en die Handhabung der Zensur und des
UneinS » und Verjammlungsrechts geltend ge¬
macht sind , müssen von mir zu einem erheb¬
lichen Umfange als begründet anerkannt werden.
Wenn allgemein ;n gewissen Korpsbezirken Der¬
boie ergangen sind, das ; in Versammlungen
nicht über die Wahlrechlsvorlage gesprochen
werden darf , und zwar weder von Freunden
noch von Gegnern der Vorlage , io ist dies
ein nicht hallbarer Zustand , der übrigens
'» zwischen schon durch einen Erlaß
des Ober - Militär - Befehlshabers beseitigt
ist. Nach der Lage der Gesetzgebung und
der zu deren NuMhruug ergangenen Verord¬
nungen sind der Reichskanzler und die obersten
Zivilbehörden der Bundesstaaten zurzeit nicht
in der Lage , durch Vorstellungen und Dar-
legrrngen ihrer Auffaffung eine Einwirkung auf
die zur Entscheidung allein befugten miliiänichen
Sollen auszuüben . An den materiellen Dr-
Mgniffen , die das Velageiungszusiandgesetz der
vollziehenden Gewalt überträgt , kann nach
meiner Überzeugung ln Deutschland ebenso
wenig gerüttelt werden , wie dies in tztn Übrigen
kriegführenden Staaten , ja , sogar in dyi neutralen
Staaten , auf Grund älterer oder sür den
Kriegsfall besonders erlasienrr Gesetze geschieht.
Der Krieg bringt es mit sich, daß den Be¬
hörden außerordentliche Bollmachien zur Aus-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung über¬
tragen werden müssen . Dagegen habe ich mich
unter dem Eindruck einiger bewnderS rmpsind-
licher Vorkommnisse der letzte» Zeit davon über¬
zeugt . daß bei der langen Dauer des Kriege»
in der Handhabung dieser außerordentlichen
Polizcimachten auf dem Gebiet der Zensur und
des Vereins - und BersammlungsrechiS wesent¬
liche Änderungen eintreten viüssen . Wir sind
in die Erwägung der verschiedenen Wege cin-
getreten , die zu diesem Ziele führen können;
an sich erscheinen wohl als die Nächstliegenden
folgende:

Ein Eingriff der Kommandogewalt , durch
die die Zuständigkeit der Milikärbeichlshaber
entsprechend eingeschränkt wird oder eine Ände¬
rung der bestehenden Gesetzgebung in der
Richtung , daß die den militärischen Instanzen
seither allein zugewieienen Ausgaben je nach
deren Charakter ' zwischen diesen und den in
Friedenszeilen berufenen bürgerlichen Behörden
geteilt werden , oder endlich die Einführung aus¬
reichender bürgerlicher Elemente in die letztlich
zur Entscheidung beruienen militärischen Slcllen.

Ich bin noch nicht in der Lage , anzugeben,
welcher der hier angedcuteten einzuschlagenden
Wege am sichersten zum Ziele führt . Seien Sie
aber versichert , meine Herren , daß bis zu Ihrem
nächsten Zusammentritt m November «ine allen
berechliglen Klagen entsprechende Änderung in
die Wege geleitet fein wird ."

Nach dieser Ansprache des Kanzlers wurden
die Beratungen fortgesetzt.

Abg . Graf Westarp (kons .) : Verstimmung
und Kleinmut gehen über das berechtigte Maß
weit hinaus . In landwirtschafllichen Kreisen
beruht die Verstimmung auf der Zwangswirt-
schalt, die nach dem Diktat der Gewrrktchajien
geiührt wird . Für die Durchsuchungen fehlt
jeder Rechtsschutz . Nach unterer Meinung wirkr
das Drängen nach Demokransierung kriegs-
vertängernd . Wie kommt die Sozialoemokralie
dazu , sür ihren Eintritt in di« Negierung Be¬
dingungen zu stellen ? Wer hat sie denn dazu
ausgesorderl ? Wir lehnen grundsätzlich dir
Partamenlansterung ab , namentlich aber auch
jetzt, weil fl« unsere Feinde stärken
würde . Wir würden damit ans die schiefe
Ebene des Friedens um jeden Preis ge¬
raten , und das ist das Bedenkliche . Der erste
Schritt ans der Bahn war dir Friedensnote
Österreich -Ungarns . Aber auch fcfort Staats-
iekreiär Sols und Vizekanzler v. Payer halten
sich aus die schiefe Ebene dos Verzichtes begeben.
Wir halten hinsichtlich Belgiens und einer
Kriegsentschädigung an unserer bisherigen
Stellungnahme fest. Kern Verzicht bringt uns

dem Frieden auch nnr einen Schritt näher . Der
Feind muß gezwungen werden , unsere Starus-
notwendigkeiten anzuerlennen . Ein Schritt auf
der schieren Ebene ist auch die Forderung einer
Autonomie sür Eliaß -Lochringen . Auch daü wäre
ein Entgegenkommen gegen die Wünsche de»
Auslandes . Jetzt geht es nicht um einzelne
Kriegszirle , sondern um den Schutz von .Heimat
und Heer . Darin aber sind wir alle einig.

Abg . Freiherr v. Ga mp (D . Fr .) : Wir be¬
dauern die Einberufung des Ausschusses , die tvir
nicht sür nützlich hallen . In der Frage der
Parlamenlarisierung hat der Vizepräsident de»
preußischen SlaatsministeriumS jongliert . Was
will man denn eigentlich ? Man muß doch die
Verfassung brachten . Ein Weltkrieg ist nicht die
Zeit , um die Rechte deT Parlamentes zu er¬
weitern . In den feindlichen Ländern hat man
umgekehrt Diktaturen geschaffen . Mit dem
größten Teil der Rede des Vizekanzlers sind
wir einverstanden.

Abg . Ledebour (U . Soz .) : Auch wir find
mit der Einberufung drS Ausschusses nicht zu¬
frieden , wir hätten tl lieber gesehen , wenn der
Reichstag selbst zusamsiengelrcten wäre . Der
Verlaus der Aussprache hat unseren Wunsch
verstärkt . Die Parteien find in einer Mauserung
ihrer Anschauungen begriffen , auch die Kou-
icrvativen reden ja setzt vom Verteidigungskrieg.
Die Lage ist völlig ungeklärt , und deshalb muß
der Reichstag zu 'amwrnkommen . Wir stellen
einen entsprechenden Antrag . Es ist höchste
Zeit , an dir Parlamenrarisierung heranzngehen.
Wenn Gras Hertling seine Pflicht jo wenig
kennt , paßt er nicht auf feinen Platz . Hinsicht¬
lich Belgiens muß die Negierung volle Ent¬
schädigung gewähren . Es ist verwunderlich,
baß der Reichskanzler die alten falschen An¬
schauungen über Belgien wieder mngewärmt
hat . . Wir haben gar keine Veranlassung , dir
flämische Mehrheit gegen die wallonische Rimder¬
hell zu schützen.

Abg . Dr . S e y d a (Pole ) : Wir stehen der
Negierung zurückhaltend gegenüber . Peinlich
hat uns das Wort berührt , daß Deutschland
in der Behandlung völliicher Minderheiten ein
ruhiges Gewissen habe . Wir erinnern an das
EnieignungSgeietz und an das Verbot . für die
Polen , Prwalschulen zu unterhalten . Die
Ukraine wäre bester bei Rußland geölteren.
Grundlagen für einen dauernden Frieden sind
im Osten nicht gelegt worden.

Hmenkaö Schiffbau.
Immer wachsende Schwierigkeiten.

Wenn der amerikanische Schiffbau wirklich
da ? leisten würde , was nach den prablerischsn
Äußerungen der amerikaniichen Staatsmänner
und der Presse von ihm angeblich zu erwarten
ist, dann würde er tatsächlich eine großartige
Leistung darstellen . Glücklicherweise wird auch
in den Vor . Siaaien nichls io heiß gegessen,
wie gekocht, und mit großen Wouen allein kann
man auch dort keine Schiffe bauen . Dian hat
zwar eine ganze Reihe von Werilen gebaut und
zum Teil wohl eingerichtet . Aber damit ist
noch nicht das nötige Material zum Vau aller
geplanten Schiffe vorhanden . Trotz aller Organi¬
sation fehlt es drüben an Schiffsplatten . Bis¬
her konnte man noch von ' den Vorräten bauen,
rrnd so haben die Ver . Staaten und die
anderen Derbandsmächte nach der New Uorter
.Evening Post , im ersten Halbiahr 3918
21 Millionen Tonnen Stahl verbraucht , während
die höchste bekannte Erzeugungsmenge nach
demselben Blatte bisher , nur 16,F> Millionen
Tonnen war . Die Knappheit sür SchiffSblechr
ist nach dem gleichen Blatt derartig , daß mau
zu energischen Maßregeln übergehen will.
Diese sind inzwischen laut .Jronmonger . auch
schon näher jestgclegt , denn man beabsichtigt,
alle Verwendung von Siabl und Esten für
nicht unbedingt notwendige Waren zu verbieten.
Außerdem wird die Übernahme der Kohlen-
und Slcihlvorräte der kleinen Fabriken erwogen.
Ob diese Maßnahmen ausreichen werden , um
den Mangel in absehbarer Zeit zu beseitigen,
bleibt abzuwailen.

Noch bedeutender ist indessen der Mangel
an Kesseln und Maschinen , den die New Dorker

Der falsche Rembrandt.
2! Roman von F . 81. G » ißl?  r.

lHorNetzrmg.)
„Und Sie Haben dalür auch immer gnte

Arbeiten bekommen, " jagte Georg mit leichtem
Nachdruck.

„Freilich , steilich , da gibt '? keinen Streit.
Was man von einer nuten , Kopie verlangen
kmm, das leisten Sie , VereHr 'lester . Nun , und
da wollen wrr gleich mal wegen der beiden
Stücke da abrechnen . Ich kann sie doch morgen
holen lassen ? Sagen wir nlfo , wie gewöhnlich,
350 Mark für jedes ; macht zusammen 700
Mark , ein prächtiges Stück Geld , was ? Ter
Bote bringt Ihnen morgen vormittags , wenn
er die Bilder holt , den Betrag mit — oder soll
ich gleich heule den Scheck aulschreiben ? *

„Nein , nein * — sagte der Maler langsam j
— lasten wir 's nur bei nnierer alten Gepflogen - s
heit : „ Sie zahlen in dem Anzenblick , w » Sie s
die Ware übernehmen .* Er' legte ani da ? I
Wort Ware einen halb scherzende « , halb schwer¬
mütigen Torr , den aber der Händler nicht be-
«müe.

.Sehr aut . lieber Meister , ganz wie Sie
wünschen ! Und was ich noch sagen wollt «,
wenn Sie mir gelegentlich den „Bärligen

lren * und den „Mann im Goldhelm " oser
„Das ' Opwr MmnrabS * wirdvr mal machen
wollen , io wär mic ' s lieb . Es liegt zwar keine
Bestellung vor , aber nach Aembranötkopien
wird doch ab und zu gchazt , und außerdem
ist e§ mW ein Vergnügen , einen Künstler , wie!
Sie . immer zu beiLälüaen . ' '

Georg unterbrach ihn . „Gewiß , Herr Hilpert,
gern . Aber setzt bitte ich Sie um den Gefallen,
mich noch einige Minuten aiizuhören . Nehmen
Sie Platz arrr meinem schwellenden Diwan , es
sitz! stch ganz leidlich daraus ."

Der Knnsihüiidler setzte stch mit der ver¬
legenen Miene eine ? Mannes , der stch auf
etwas Unerwartetes und vielleicht Peinliches
geiaßt macht , denn das Antlitz des Maler ? , der
mit großen Schritten den Raum dnrchmaß.
zuckle io seltsam , als ringe er schwer mit einem
Entschlüsse . Endlich blieb er vor der Tür
stehen , die in ein Nebengemach führte , öffnete
sie und brachte nach einigen Augenblicken eine
große , verhüllte Leinwand heraus , die er im
Melier , dem Fenster gegenüber , ins beste Licht
zu stellen sich bemühte . Als er die Hülle zurück»
schlug, wurde ein gekreuzigter Christus sichtbar,
zwar noch längst nicht vollendet , aber in der
ganzen Eigenart deurlich erkennbar.

Mit einer ausdrucksvollen Gebärde zeigte
Georg worttos aui oaS Bild . Herr Hiliert
musterte es einige Augenblicke und sagte dann:

„Hm . wo Hab' ich mir das Original gleich
gesehen ? In der hiesigen Galerie ist's nicht
— iellism , ich kann mich wirklich nicht darauf
besinnen — aber hübsch, sehr hübsch, Sie soäten 'S
fertig machen .*

In des Künstlers Mundwinkel zuckten Spelt
und Bitterkeit . „Ja , lieber Herr Hiisert , Sie
haben gewiß schon manchen Kruzifix gelehen , I
aber diesen ksinediolls , denn dies ist meine !
eigene Arbeit , begonnen vor zwölr Jahre «, und
ieiibem kaum einige Male wieder vorgenommen.
Ja . ja . mrr ist » nickt prophezeit worden , da»

.Evening Post ' in einem anderen Artikel zugibt.
Die Schiffe liegen nämlich oit wochenlang nach
dem Slapellaui an der Werft , ehe an dir Mou¬
lage der Kessel, der Maschinen und der anderen
Inneneinrichtungen gedacht werden kann . Der
genannte Artikel schildert auch die Maßnahmen,
dir man gegen den Mangel au Maschinen
u 'w . getroffen hat . Es kommt eber noch
hinzu , daß auch an Koble eine iühtbare
Knappheit herrscht . Ober den Grund hier¬
für gehen die Ansichten auseinander , es
überwiegt jedoch die Meinung , daß der
Mangel an Waggons die Hanpturiache ist.
.Saturday Evening Post ' vom 20 . Juli 1918
schätzt den Fehlbetrag aus k>0 bis 60 Millionen
Tonnen . Diese Menge ist groß genug , um
daS Ausbreiten der Industrie zwecks Ausnillrmg
der Lücken in der Stahlblech -, Maichinen » und
Keffelherstellupg zu verhindern , um so mehr,
al $ fine Besserung im Transporiwe ' en zunächst
eine Vermehrung der Loren voraussetzt . Zum
Bau von Eiieubahnmateriat hat man aber in
der Union jetzt erst recht keine Zeit und kein
Material.

Verschärft werden diese Schiffbauhemmungen
noch durch die Reparaturen , die durch die über¬
stürzte Bauweise der amerikanischen Weislen in
großer Menge notwendig werden . Dir im
Rekordban zu ammengesetzien Schiffe haben sehr
bald Beschädigungen . Sie sammeln sich dann
mit den havarierten und den torpedierten , aber
rn einen Hasen geschleppten Schiffen an der
Werst , und nachdem sie dort laut .BertingSke
Ttdende ' vom 31 . August 1918 wochenlang
haben warten müssen , hindern sie die Weilten
an weiteren Neubauten . Sie werden so. sür
Wochen , ost Monate , dem Verkehr entzogen,
nützen all » den Amerikanern nichts und , wenn
sie endlich ausgebefsert werden , dann kann die
Werst nur rnliprechend weniger bauen , ganz
besonders , da die Ausbesserungen mehr gelernt«
Arbeiter verlangen als die Neubauten.

So find die Meldungen vom amerikanischen
Schiffbau alle über Hieven . In welcher Weise
man aber in Amerika mit der Täwchung des
Publikums vergeht , möge folgender Fall zeigen:
Die amerikanische Regierung erzählt der Offent»
ltchkeit dauernd , daß neben ihren eigenen
Bauten auch das Ausland große Mengen sür
die Union baue . So wurde u . a . auch von
bedeutenden Bestellungen aus der RegierungS-
wcrst in Shanghai geiprochen . Der Pekinger
Vertreter der .Times ' schreibt aber , daß die
Werst viel zu primitiv sei und erst große Ver¬
besserungen erfahren müsse , ehe man an ernste
Auigaden deiilen könne.

DolitifdiS Rimdfcfoaii.
Deutschland.

*Die Bremer Börienveriammlung richtoke
an den Reichskanzler  ein Telegramm , in
dem es heißt : Der erneute Velsuch Oster-
rreich -Ungarns , dem unmenschlichen Btmver-
gießen den Völker der Erde ein Ende zu be¬
reiten , ist von unteren Feinden unter der
Führung der Präsidenten der Vereinigten
Staaten , von Amerika in leichtfertiger Über¬
eilung zurückgewirsen worden . Einer solchen
Niedertracht gegenüber wollen wir hanica»
tiichen Kauileute . obwohl wir , beraubt unserer
überiee >ichen Erwerbsquellen , die ichwerite
Prüiung aller Deul ' chen bestehen , auis neue
getobeii , unbeugsam sestzuhalien um das Banner
unseres Deutschen Reiches und auSzuhallen , bis
die Feinde ihr wahnwitziges Begehren einstellen
und ein Friede erreicht ist, der unsere Zukuust
gewährleistet.

*In der letzten Sitzung der HerrenhauS-
kommission sür dir Wahlrechisvorlagen lag ein
neuer Entwurf für dir Zusammen¬
setzung der Herrenhauses  vor , der der
weiteren Beratung zugrunde gelegt wurde . In
diesem Entwurf ist grulidiätzlich dir Gedanke
der Beruis » und Jntereffenverireiung abgelednt,
der in der Regierungsvorlage und noch mehr
in der vom Abgeoidnetelihanse beschlossenen
Fassung zum Ausdruck lam , dagegen unter An¬
lehnung an das geichichllich Gewordene ein
weiierer Ausbau des Herrenhauses im Sinne
der königlichen Botlchast durch die Nevauinabme

bisher führender , durch dio Achtung ihrer Mit¬
bürger ausgezeichnete » Männer vorgeiehen , wo¬
bei insbesondere Handel und Jnvustrie ein er¬
heblicher Anteil gewährt wird.

* Im Laust eines zu Ehren von Gompers
gegebenen Bankettes erklärte der Minister des
Äußern Pichon : 6)onau wie Wilsoii und wir
erblickt auch Gompers nur in dem Triumph
d r r W a i i e n die Möglichkeit , das Ziel zu
erreichen , sür welches Millionen von Menschen
ihr Leben opicrn . Er weist jeden Schwäche-
gedanken oder eine Vergleichung mit den antotra-
tischen Regierungen zurück. Wie Wilion und
wie wir läßt er Verhandlungen mit dem Feinde
nur sür den Tag zu , wo vieler sich als besiegt
erklärt . Gompers hat seinen Platz an der Seite
der Führer dreier herrlichen Armee , die ans iv"-
neuen Welt gekommen ist, und die den rwiimitw
beten Nanoneii gegen die germanische Baibarei
das ausschlaggebende Übergewicht *ftr den Sieg
brach !«, an dem niemand mehr zwei >e!t.

9 Der Abgeordnete de Kerguezcc beiragle
den Morinemimster über die Epidemie » ,
die zurzeit in der französischen
Marine  ansgebrochen sind . Es herrschen
Epidemien von Grippe und Ruhr , dir in den
Häieii von Brest und Lorient einen besonders
bedentlichen Charakter haben . Der Manne-
minister erwiderte , daß diese Epidemien allge¬
meinen Ckarakser hätten , und das ; die Knilen-

. striche ebenso sehr davon betroffen leien als das
innere Frankreichs.

EnglotrS.
* Reuter schreibt halbamttich folgendes : Die

Erhebungen , die an .maßgebenden Stellen voi-
genommen wurden , zeigen , baß diejenigen , die
am ehesten in der Lage sind , stch eine Rceinniig
zu bilden , nicht im geringsten daran zweiiel »,
daß Deutschland , wenn es seine Kolonieii zurück-
bekSme , sie als U n t e r s e e b o o t st a t i o n e n
verwenden würde , die eine Bedrohung t ft r
den Handel aller Nationen  darilellen
würden . Die Eroberung einiger Kolonien , zum
Beispiel Ostairika und Südweitairika , war eine
außerordentlich schwierige Ausgabe . Wenn
Deutschland sie zurückbetämr , könnie es sie zu
Lande und zur See so beseitigen , daß sie
nahezu uneinnehmbar wären . Aian muß in
diesem Zlisammenhange an die außerordemliche
Vergrößerung der N-Boo !e denken . Die Unter¬
seeboote vom veränderten Dcutschtandtyp baben
rinen Aktionsradius von « ngesähr 80 000 Kilo»
uitiein und der neueftr Äreuzerlyp sogar von
50 000 Kllometern.

"Man erwartet , daß beimWieberzuiammen-
tritt der Parlaments am 12 . Oktober eine
köiiiglichr Verordnung zur E i n i ü h r u n g der
D i e n st p s k i ch t in Irland  erscheinen wird,
die , wenn das Parlament nicht dagegen auf*
tritt , 14 Tage später in Krait treten dünie.
Dir freiwillige Rekruiierung ist vollständig miß-
lurgen und bat statt der erwarieien 00 060
Mann nur 7000 Mann ergeben . Die Uliter-
Grasichait ist ebenso hinter den Erwartungen
zurückgeblieben wie das unionistische Irland.

Holland.
*Das Ministerium de« Äußern tetlt mit.

daß die englische Regierung aus den Proiest
des holländischen Gesandten wegen der Ver¬
letzung holländischen Holieiis-
ge bi eis  am 4 . Juli durch zwei englische
Flugzeuge anlworlele . daß die bei ihr an ge¬
kommenen Berichte mit den holländischen Be-
richten nicht völlig übereinstimmen . Die englische
Regieiung läßt jedoch die Mögtichleit offen,
daß die Luitstreitkräste sich der ebwähnlen Ge-
bietsvertetznng schuldig gemacht haben . Für
diesen Fall hat sie ihr Bedauern über das Ge¬
schehnis ausgesprochen.

Brrlgarien.
* Bon dem Ministerpräsidenten Maltnow

ist an den Führer der gegen Bulgarien
operierenden Verbandstrnppen das A »gebot
eines  W a f f e n st i I l ft a n b e 8 genchiet
worden . Malinow ist mit diesem Angebot auf
eigene Hand ohne Zaslimmung des Königs , des
Parlainents und der Hkeresleiiiing vorgegangeu.
Dieses Vorgehen Malinows hat große Erregung
bervorgeilisen.

w* m »wi*»»wssa»Ba»wufll

ich mich einst mit dem Kopieren von Bkciiter-
werken begnügen würde . Selbst ein großer
Künstler p (ein und Meisterwerke zu schaffen
— davon hob ' auch ich geträumt . Aber da)
Leben forderie Opfer , « nd ich habe sie gebracht.
Nun bin ich alt geworden und had ' vielleicht
nicht mehr viel Zeit übrig . Da möchte ich
diesen Kruzistrus in Muße beenden , damit doch
wenigstens ein Bild von mir in der Welt
zurückbleibt , das ich selbst geschaffen habe . Es
liegt mir daran , den Menichen zu zeigen , daß
ich nicht nur der geschickte Kopist anderer
Akeiiter bin , sondern ein .Künstler , der selbst
hätte ein Meister werden können , wennS ihm das
harte Leben nicht verwehrt hätte .*

Georg machte eine Panse und strich mit
der schmalen , seingeüderten Hand über die weiße
Siirn . Herr Hiliert rückte unruhig aui dem
harten Sola fnt und her und sagte : „Ja , in,
daZ verstehe ich recht gut - aber was soll
ich dabei ? *

»Nur ein wenig Geduld , Verehrtester, * ant¬
wortete der Maler mit leiser Ironie , „ich wette . Sie
abueu schon, was kommen wird , und es hilft
Ihnen nichts , S -e müssen mich ruhig anhören . Es
ist ja doch da ? erste Mal , daß ich von
meinen eigenen Angelegenheiten zu Ihnen rode
-und vielleicht auch das letzte Mal . Allo
rund heraus . Meine Finanzen erlauben mir
nicht , mich meinem Werke io ausschließlich zu
widmen , wie es » ölig ist, damit ich mir 'S ielbst
zu Danke mache . Und andererletts erfordert
seine Vollendung weine ganze .Kraft und Zeit
— ich kann mich nicht zwischen eigenem Schaffen
uno üandwerlsaibett reileir . Darum bitte ich

Sie herzlich , mir zu Helsen. Daß aus dem
Bilde waS Anständiges werden wird , sehen Sie
schon setzt. Nehmen Sie mir ’S seit ab , geben
Sie mir einen anständigen Vorschuß daraus und
lassen Sie mich' I in Ruhr vollenden , zum er !«n
Male frei von dem harien Zwange der täglichen.
Lohnarbeit . Dann wollen wir den Eriotg ab»
warten — und soll !« er sich nicht gleich ein«
stellen , so will ich Ihnen wieder Kopien malen,
io viel Sie wollen , und überdies nach von
Herzen dankbar sein. — So . nun wissen Sie
das Geheimnis meiner großen Sehusttch ! I*

Er blieb vor dem Kunsthändler stehen und
ichaittr ihn mit einem io leidvollen und do li
von einem schwachen Hoffnungsschimmer tenchlen-
den Blick an , daß Herr Hiliert die Angen senkte.
Doch faßte er sich schnell wieder und antwortete
mit der Gewandtheit des Wellmaimes:

„Mein verehrter Herr Heyden , das ist sehr
schön von Ihnen und sehr ehrenvoll für mich.
Ich weiß Ihr Vertrauen wirklich zu schätzen und
danke Jdnen dafür , Sie dürfen überzeugt sein,
daß ich mir die Sache reiflich überlegen werde.
Denn eins sosoriige Antwort ksrnn ich natürlich
nicht geben — Die wissen ja selbst, io etwas
will ruhig überdacht sein . Übrigens , was würden
Sie für das ■fertige Bild verlangen , uno wie
hoch wäre der Vorschuß ? *

„Darüber werden wir einig , sobald Sie sich
entschlossen haben , und Sir sollen mich nicht
unbillig dabei finden .*

Georg sog!« diese Worte so schlicht wie ioust.
Aber ans einmal brach er, von einer unnenn¬
baren Angst erfüllt , leidenschastlich aus , io daß
leine Rede wie der Schrei eines Verzweisetnoeu

,... . . . . . , . .. . ..-̂ V .. r. JksJ* _ «ck .. . _ . . . ^ „ . .. ^ . . . ..
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Von  Näf * und fern.
Prof . (Nafsky gestorben . Im Atter von

68 Jahren ist in Hannover der Wirkliche Ge¬
heime Obermedizinalrat Professor Dr . Georg
Eaffky gestorben , der als Robert Kochs Mit-
arbeiter und Teilnehmer an seiner ägyptischen
und ostindischen Expedition zur Ersörschung der
Cholera (1883/84 ) bekannt geworden ist. Als
Koch 1885 die neugeichaffenr Professur lür
Hygiene in Berlin übernahm , wurde Gassky
lein Nachfolger im ReichSgesundheilSamt . 1897
führte er die zur Erforschung der Pest nach
Indien entsandte Reichskommsssion . Im Jahre
1904 wurde er als Kochs Nachfolger an die
Spitze des Instituts sür Jnseltionskrankheiten
»Robert Koch ' berusen.

KrfegKmtteihepropagemds ans dorn Post¬
stempel . Die bayerische Post hat die Stempel
für die Entwertung der Marken in den Dienst
der Kriegtzanleihepropaganda gestellt . Die
Mafchinenrollstcinpel , die den Briefumschlag der
Länge nach überlaufen , tragen eingrsügt die
Worte »Hilf siegen I Zeichne Kriegsanleihe !*

Der Wer « ein Rhein . Meldungen vom
Oberlhein zufolge ichemt das anhaltende Regen-
weiter beionders in den Seitentälern des Rheins
doch ungünstig aus die Entwicklung der Wein¬
traube eingewirkt zn haben . Namentlich ver¬
mochte der Sauerwurm in einzelnen Distnkien
Schaden anzurichten . über die Güte des dies¬
jährigen Weines besteht noch lein abschließender
Urteil , weshalb man mit den vorjährigen
Weinen , soweit sie noch vorhanden sind , zurück»
hült und ganz außergewöhnliche Preile soidert.

I « den Alpe « tödlich verunglückt»
Der Vortragende Rat im iächsiichen Fincmz-
ministerium , Geheimer Justiziar Dr . Otlo May
ist durch einen Unfall in den Bergen bei Oberst-
dorf m Bayern tödlich verunglückt . Seine Leiche
tonnte nicht gefunden werden.

Reifeprüfung eines Kriegsblinde « . An
der Dreikönigsschule zu Dresden bestand nach
ichriitlicher und mündlicher Prüfung ein Kriegs¬
blinder die Kriegsreiseprüsung . Erhalte die Schute
als Krikgsireiwiülger seinerzeit mit der Reise
sür Oberiekunda verlaffen . so daß er in der
kurzen Zeit von etwa 14 Monaten den Lehrstoff
von drei Klassen bewältigte . Der kriegsblinde
Student widmet sich dem Studium der Volks«
wirlichaft.

Das vorbildliche Kassel . Die Stadt¬
gemeinde Kassel , die in so manchen Beziehungen
aus kriegswirtschaftlichem Gebiete als vorbildlich
gelten kann , beschloß , sämtlichen Kriegerlrauen
die Winierkarivsseln und je dreißig Zentner
Kohlen sür den kommenden Winter vollständig
unentgeltlich zu liefern.

30 Mark Wuchenverdierrst für lanb-
sammelnde Schüler . Die Schüler der Knaben-
voltsichule in Langensalza haben in der Zeit
vom 7 . Juni bis 14 . September d . Is . 1503
Zentner Laub gesammelt und daiür insgeiamt
9229,63 Mark Sammettohn ausgezahlt erhallen.
Biele von ihnen hatten einen wöchentlichen
Verdienst von 15 bis 25 Mark . Beionders
fleißige Sammler brachten eL sogar auf einen
Wochenlohn von über 30 Mark.

Schiebungen mit Kohlen . In Frank¬
furt a . M . sinc> grobe Schiebungen mit staat¬
lichen Kohlen , die sür die Franlstirier und bc-
nachbarlen Eisenbahnbetriebe bestimmt waren,
mugedeük worden . Es sind an eine Kohlrn-
irma im Lause der letzten Rlonaie etwa 60
Wagen mit Kohlen verschoben worden . B ieiligl
an diesen Unlerlchleisen ist ein höherer Eisen¬
dahnbeamter , der verhüttet wurde.

Wo und was fotzt gestohlen wird . Von
einer Felswand des HötzendolisteigeS auf dem
Bärenkogel im Gebiet der Preiulalpe haben un¬
bekannte Diebe eine hohe Eisenleiter abmontiert
und davongeiragen . Die Diebe müssen die
Leiter infolge ihrer Höhe und Schwere an
mehreren Stellen dmchgejeilt haben , um sie
transportabel zu machen.

Aufsässige Bauern . In All -Oetting
tOberbayernl ist ein von der Neichsgetreidestelle
entsandter Mühleiikonttolleur vor der Mühle
von last der gesamten Bauernschaft , etwa
500 Menschen , mit Heugabeln , Sensen und

Messern empfangen und versagt worden . Der
Weiterbetrieb der Mühle wurde von den Bauern
erzwungen . Der Kontrolleur mutzte unverrich¬
teter Dinge wieder abziehen.

Ei « neuer Zweig der Spekulation ist
dir Ausnützung des gegenwärtigen Wohnungs-
m.angrlS in den größeren Städten Polens . Er
haben sich Spekulanten zufammengetan , die zehn
dir zwanzig Wohnungen mieten , um sie dann
bei der ständig steigende « Wohnungsnachfrage
teurer weiterzuvermieten.

Milchverfälschung ln Warschau . Die
vom städtischen chemilchen Laboratorium in
Warschau seit längerer Zeit vorgenommene Nach¬
prüfung der sür Krankenhäuser , gemeinnützige
Einrichtungen und zum Verkauf an Prival-

Gesetzr förmlich organisiert hat , Kbg . Palizzoko,
ist in Palermo gestorben . Er hat ein Ver¬
mögen von 30 Millionen Lire Hintersassen.

Verlobung des GriechenkSAgS ? Das
türkische Biatt .Iksanfl meidet , König Alexander
von Griechenland habe sich mit der 22jährigen
Palastdame Marie Papadopulos verlobt.

für unsere Ernährung.
Neue» ProbuktlonSland.

Der Krieg ist unser Lehrmeister , auch auf
dem Gebiete unterer Ernährung . Sollte der
feindliche Aushungerungsplan zuschanden werden,
so galt es , in erster Linie unsere Ernährung

I aus eigenem heimischen Boden sicherzustellen.

Tur Räumung äes russischen Gebietes.

Mer dt« Räumung de» russischen Gebiete» sind
Vereinbarungen zustande gekommen, nach denen das
Land östlich der Vciesina . südlich von Potozk bi»
nördlich vom Homet in stins Abschnitten geräumt
wird . Die Räumung beginnt >m Norden mit dem
Kreise Ljepjel und gibt , in den ersten vier Ab¬

schnitten nach Süden fortschreitend, dir Bahn
Orscha—Mobilem-—Nogatichew und da» Geblet di»
zum Flu !; Druz fi et. Mil dem fünften Abschnitt
wird das Land westlich de? Druz bis zur Beresina
geräumt. Die Räumungen sollen am 28. Februar
1919 beendet fei«.

Personen bestimmten Milch hat ergeben , das;
die Verfälschung der Milch , die vor dem Kriege
25 und 30 »/-> betrug , jetzt auf mehr als 50 %
gestiegen ist.

Grostfcuer in Warschau . Großfeuer
vernichtele den siebenstöckigen Möbelipcicher der
Firma Boleslaw Kochanowicz . Der Schaden
beträgt mehrere Millionen Mark . Da Brand¬
stiftung vermutet wird , ist der Inhaber der
Firnia verhaftet worden . Sein Sohn ist
flüchtig.

Die Ausdehnung der Grippe in
Frankreich . Die in Genf eingeiroffenen
französischen Zeitungen geben zu , das; die so¬
genannte spanische Grippe in ganz Frankreich
herrscht und einen sehr ernsten Charakter ange¬
nommen hat . In den südlichen Stadtteilen
von Paris selbst ' tritt die Krankheit als eine
Ruhrepidemie ans und der Polizeipräsident der-
fügte eingehende Anweisungen , um die Der-
biettung zu verhindern . Die Arzte kennzeichnen
die Krankheit als eine cholernaitige Epidemie.

Der Häuptling des Mafia -Bundes
gestorben . Das Haupt des „ Mafia "-Bnndes.
des bekannten Geheimhimdcs aus Sizilien , der,
w :r die Camorra in Neapel , die Verletzung der

Die Hebung der landwirilchaftlichen Produktion
war und ist daher Ziel und Ausgabe der matz-
gebenden Stellen . Wollte man aber vermehrte
Frucht dem Boden abgewinnnn , s« war e4
ni^tig , nicht nur seine Tragfähigkeit zu heben,
sondern neuen Boden , neues Land aus bisher
ödem Boden zu gewinnen . Da ? geschieht vor
allem in der Provinz Hannover , wo man auch
vor dem Kriege schon Hervorragendes in der
Landgewinnung geleistet hat . Inzwischen hat
man darin nicht nachgctaffen.

In aller Stille , aber mit gutem Erfolge,
sind Landgewmitimgsatbkilen in Ostlriesland,
im Dollaubnien , sorlgeletzl worden . Man ringt
das Land hier dein Meere ab . ES sind näm¬
lich unterhalb Emdens , an der Larretter Bucht,
ausgedehnte Eindeichungen im Gange , durch die
wiederum etwa 1600 Hektar landwirtschastlich
nutzbaren Bodens dem Meere abgewonnen
werden . Die durch ungünstige Strömungsver¬
hältnisse im Anfang stark verzögerten Deichban-
arbeiten sind an den am meisten gefährdeten
Stellen soweit gejördert worden , daß Beschädi¬
gungen der serllHgcstelllen Deichteile jetzt auch
dann nicht mehr zu befürchten sind , wenn
Siurmssutcn au,ireten . Landgewinnung ist in
Ostlriertand bereits jrüher mrl Erfolg deirirbrn
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worbe « . Schon Friedrich der Große begame
dort im Jahre 1752 mit der „Poldermirtschatt " .
wie man dieses Verfahren nannte , das später
berühmt geworden ist. Königspolder , Land ' chafts-
Pvlder usw . sind die Namen dieser neugewon¬
nenen Landgebiete . Ist das Meerwaffer von
dem schlickigen, fetten Boden iniolge der Ein¬
deichung erst einmal endgültig entfernt , so zeigt
da ? Land bei richtiger Bearbeiiur .g große
Fruchibarkeit und liefert vorzügliche Erträge a»
Getreide und Gemüle.

Landgewinnungen anderer Art . aber vielleicht
von nach größerer Bedeutung für untere Er¬
nährung , sind ferner die umfangreichen Mvor-
kiilturen in der Provinz Hannover , die schon i«
Fliedenszeiten nach Krästen betrieben wurden.
Durch diese Urbarmachung von Dkonren und
Heide » ist manche neue Siedlung mit n erlvollem
Neuland iür die Landwirttchast entstanden , und
ninncher Kriegsbeschädizie ist dort bereits an-
gesiedelt worden und sür sein weiteres Lebe«
versorgt . Als Beiipiel einer solchen bäuerlichen
Neusiedlung sei hier nir die Kolonie L chlenhorst
im Kresse Neustadt am Nübenberge dngejühlt,
die dort auf dem alz Lichienmoor Lkzeichneien
Oolandgebiele im llmiange von ;iwa 3500
Morgen im Entsteh «.« begriffen ist. 1200 Morgen
sind schon in .Kiilttve genöinmen und zum größten
Teil mit Feldirüchten bestellt . Das Untere
nehmen , anfangs ins Leben geraten , um die

- Kriegsgefangenen des Lagers Lichtenhorst zrl
beschättigen , ioll geeigneten Landwirten zur An-

i siedlung dienstbar gemacht werden . Die Größe,
j der einzelnen Anliedlerstelleft soll derart sein,

daß sie einer Familie voll » Beschättigung und
Ernährung bietet . Den Sudlern werden außer¬
dem zwei Fressabre gewährt , damit ihnen über
d>e ersten Schwierigkeiten hinweggeholsen werde.
Dies ist ein Beiipiel von mehreren aus der
Provinz Hannover . Jedenfalls werden dort
die 'e volkswirtschaftlich so wertvollen Land¬
gewinnungen noch für längere Zeit fortgesetzt
werden , denn an ausgedehnten Gebieten kuliiir-
bedürstigen Ödlandes in Moor und Heide ist
im Hannoverlande , dem Lande kleinbäuerlicher
Siedelungen . kein Mangel.

V oLkswü'tscbLttlicbLS»
Wettere fleischlose Wochen . Wie da»

KrieqSernährungsamt mitteilt, dürste» die fleischlosen
Wochen mir der am 27. Oktober d. I . ablausendro
derartigen Woche ihr Ende noch nicht gefunden
haben. Auch in den Monaten November, Dezember
und Januar werden voraukstchtlich fleischlose Wochen
un bisherigen Umfange bnbehalten werden. End»
gültige Beschlüsse liegen zurzeit noch nicht vor.

Gäuseeinfnhr enaS der Ukraine . Die Ge¬
flügel- und Wstdiinsutirgefellschast m. , b. H. wird
demnächst Gäine in großer Zahl aus der Ukraine
einführen. Die Gänse werden durch die Reichs-
ssciichstelle Weiler veiteilt . Die Pretie sind Höver
a!S die der einheimischen Ware. Um diesen Pieiien
Rechnung zu tragen, ist der genannten Etnsuhr-
gesellschasr die llbcrschreitung der Höchstpreise eim't-
weilen gestattet. Vorläufig ist ein Stückzuschlag von
6 Mark in RuSstcht genommen. Da aber der Absatz
durch die Ecmcinden zum Schtachtwarcnpreis eriotgt,
wird eI bei dem verhättniSniäßig geringen Zuschlag
in vielen Fällen möglich sei«, die Gänse innerhalb
deS Höchstpreiseszu verkaufen.

SeriLdtgkLllL.
Berlin . Wegen Unterschlagung und Belruge»

stand der Schutzmann a. D . Ewald Sch. vor dem
Schöffengericht. Sch . wurde vom Amtsgericht Berlin-
Schünedcrg wegen GelsteSkranlheit auf Grund eine!
genchtsärztttchcu Gutachtens entmündigt. Auf sein
Betreiben ist dir Entmündigung wieder aufgehoben
worden. Nachdem er verschiedene Stellungen >nne
gehabt haue, fand er bei der Post Beschäftigung.
Elner Angestellten im Postamt siet es auf, baß Sck.
einen Brief zusammenlnüttte und in die Tasche steckle,
Weitere Feststellungen ergaben, daß Sch. drei Briefe
und einen Gepäckscheinsich angeeignet hatte. Sch.
betiauplete, datz er die Briese neben einem Brief¬
kasten auf der Straße gefunden und aus Reuzterd«
mit nach Hause genommen habe. Die Briese will
er dann geschlossen und wieder in einen Briefkasten
getan liabeu. DaS Urteil lautete auf vier Monat«
GejängniS.

Posen . Die Arbeiterfrau Szychnarowicz , die
ihre Hauswirtin Kusik ermordet und ihr 800 Marl
geraubt hatte, wurde vom autzttordentlichen Kriegs¬
gericht zum Tode ventrteilt. “• .

tlaiist : „Ich will in nichts weiter als auch
einmal Künstler lein . Nur igr wenige Wochen
die Wollust geuießcn . mich tu mein eigenes
Werk zu verseuken , ohne daß gleich die Sorge
ums tägliche Brot an die Tür ltopft . Das ist
dock »o wenig in einem stanzen lausten Leben !"

Er trat aus Fenster und schaut « ge¬
dankenlos hinaus . Seine Seele wartete auf
Erhörung.

Herr Hflscrt hüstelte . Georg wandte sich
um und lah mit einem einzigen Blicke, das; es
°" ine Hoffnung gab . Eine heiße Blutwelle
stieg ihm zu .Kopse , er hörte die baslige Rede
teineS Besuchers , verstand aber kein Wort da¬
von . Und als sich die .Tür hinler Hiljert ge¬
schlossen halte , da sank er aut einen Stuhl,
barg das Gesicht in den Händen und weinte
bitletlich . Denn er hatte im Antlitz des Ikunsj-
Händlers dessen Antwort gelesen , eine kühle Ab¬
lehnung . Dkit dem Werke seines Herzens war
er abgewieien , verschmäht von dem einzigen
Menschen , aut dessen Verständnis und Hilje zu
bauen er ein Recht gehabt halte.

Lange isß er in dumpfer Niedergeschlagen¬
heit . Ein Pochen schleekir ihn auf . Die aste
Agathe trat langsam ins Zimmer , blieb a „ .
dachlsvoll vor dem Kruzifix stehen und sagte in
dem ehriürchlizen Flüstertöne , mit dem man sich
i« Kirchen versländtAt:

„Ach. das Ist schön, mein guter Georg . Ja,
unser Heiland bat mehr gelitten als wir alle
zusammen . Die Liebe war in ihui “

Sie schaute Georg mit einem bedeutsamen
Blick au und juhr daun laut im Tonfall dc§
Alltags sott:

»Und in zehn Minuten ist angerichtet/
Lei '« ging sie hinaus . Georg aber trug

seinen Heiland wieder in die Nebenkainmer und
hüllte ihn rin , so traurig , als ob er datz Leichen¬
tuch über einen geliebten Toten Sreite . Dann
stieg er mit schweren , zögernden Schritten
hinunter.

Am Speisetisch saß schon sein Bruder Franz
und band die Serviette im Nacken zusammen,
daß zwei grosse Flügel hinter seinen Ohren
sichtbar waren . Er « artete auf den Bruder
mit der Ungeduld eines Manne «, der sein Leib-
gericht in dainplender Schüffel auf dem Tische
vor sich sieht . Kaum batte Georg sich gesetzt,
so begann Franz so munter zu schmauleii , daß
ihm des Bruders Schweigen gar nicht aussiell
Endlich werkle er es.

„Ja , Kleiner , watz ist mit dir ? Bist wohl
nicht recht vorwärts gekommen mit deiner
Arbeit ? Ach, ärgere dich nicht darüber . Deine
Kopien werden immer noch viel zu schön lein
sür den Nachtwächter Hiliert und iür die Ba-
nauien , die sie ihm abkaufen . Nimm dir ein
Beispiel an mir ! Ich habe viel schwerer zu
tragen und lasse mir doch meinen Appetit nicht
verderben . Aber Vorsicht ist zu allen Di 'cgen
nütze, Agathe , brm $ meinem Bruder schnell einen
Kognak — und mir auch einenl"

8.

Der Kunsthändler ließ die Bilder holen
und tändle das Honorar , das dem Haushalt
der Biüder wieder für einige Zeit ■aushalf.
Aber über den Kruzifix,,8 äuherle sich Herr
Hstjert nicht. Zwar sagte sich Georg an jedem

Tage zehnmal , daß eine Antwort nicht zu er¬
warten sei, halte er sie doch in der enstcheidenden
Stunde auf dem Antlitz des GeschästSmannes
gelesen . Aber die Hoffnung liebt e$, Bersteckentz
zu spielen und sich zu verkleiden . Sir kriecht
in die dunkelsten Winkel der Seele , aber sie
bleibt doch bei «ns ; sie hüllt sich in datz Ge¬
wand der Entsagung und nimmt die Larve der
ruhigen Gteichgüttigkeit vor ihr Gesicht , aber sie
ist doch immer sie selbst und lauert auf den
günstigen Augenblick , um ihre Herrschaft im
Menschenherzen wieder anfzurichken.

So harrte Georg immer noch im stillen auf
eine Nachricht von Hilsert . Aber sie blieb aus.
Und da die gespannte Erwartung ihn unruhig
und unlustig zur Arbeit gemacht hatte , s» ver¬
lebte er eine Reihe von peinvollen Tagen , in
denen er dem großen Kummer seines Lebens
um so mehr nachhängen konnte , je zuversicht¬
licher ihn sein Bruder von den Fortschritten
ieines neuen Werkes unterhielt . So sehr er sich
dagegen auch sträubte und sich dessen schämte , so
konnte er sich' r doch nicht verhehten , datz ein
Neiögefühl gezen den Bruder sich in seinem
Herzen einzu,listen besann . Ja , dieser Franz I
der sah 's als ganz selbstverständlich an , daß er
mir der Ansführung seiner dichterische» Pläne
leben könne , dachte kaum daran , daß Georg
durch Fronarbeit allein die Mittel zum Lebens-
unterhalt erwarb , und hätte eS als eine Eni-
würdißiing seiner Knustlerschaft sehr Übel ge¬
nommen , wenn man ihm zugemutet hätte , sich
mit dem Bruder in Slrbeit und Sorge zu teiien,
um ihm dafür einen Anteil an der külistlerischen
Freitzeil zu gewähren . Ja , er hatte iogar die

Gewohnheit , den Maler als den glückliche»
DurchichmtlSmenschen hinzuslellen , der mit unicr»
geordneter Arbeit auskömmlich Geld verdiene
und ganz zufrieden fei, während er selbst den
Schatz seiner dichterischen Arbeiten für eine
einsichtsvollere Nachwelt aussparen müsse . Und
Georg brachte es nicht übers Herz , diese Mei¬
nung des Bruders zu bekämpfen . Erziehung,
Jugendsrinnernngen , langjährige Eewpbnheit
des Zusammenlebens verüailden sich mit Gut-
Herzigkeit und Bruderliebe , um jeden Geocciiken
an eine Änderung des qualvollen Zustandes im
Keime zu ersticken.

Nach einiger Zeit fand er auch seinen inner-
lichen Gleichmut wieder , murmelte das dunkle
Goethewort „entbehren sollst du , sollst ent¬
behren ^ an jedem Tage oftmals vor sich hin
und machte sich wieder an die Arbeit des
Kopierens , die ihn alltäglich stundenlang in de,
Galerie festhiett . Dort hatte er vor dem
„Mann im Goldhelm * Rembranditz seine
Staffelei ausgestellt , und je mehr er sich in die
Arbeit veitieste , de -io schöner und befriedigender
erschien ibm die Auiggde , eine solches Meister¬
werk durch liebevsilste Nschbiltzunz des Ottgnials
iiachzujchaue ». Er kam sich dabei wie eui aus¬
übender Musiker vor , der durch IieisteS Sich-
verseuken in die Tondichtung eines audereu und
durch deren Beieetuug mit eignem Enipsinde»
das Höchste in seiner Kunst leistet . Bon diesen!
Gedanken getragen , sa» d er mehr Freude an
seiner Tätigleit als sonst, und die Kopie war
bald so wett gediehen , daß sie fast als t'ertis
gelte » konnte.
R- 2 (Fortsctzunq (dato



Letzte politische Nachrichten.

<k»Me MdWWMe?
(?) Aus zuverlässiger Quelle erfährt der Haager Ver¬

treter des „Berl . Tagebl .", daß Wilsons sofort erfolgte
Ablehnung der Friedensnote Burians im englischen
Kabinett lebhaftes Mißfallen erregt habe. Die letzten
entgegenkommenderen Nachrichtenaus Washington seien
die Folgen dringender, von England erhobener Vor¬
stellungen.

SiasuM LW©eorpes.
Nach einer Meldung der Wiener „Reichspost" hat

Lloyd George einen Schlaganfall erlitten . Das Befin¬
den des englischen Ministerpräsidenten soll ernst sein.

MIMz auf dm Wzn Mimmrlt
Ein ganz plötzlicher Preissturz ist am Samstag auf

dem Pfälzer Weinmarkt eingetreten . Man ist auf ein¬
mal sehr zurückhaltend geworden und der Abschluß
großer Geschäfte stockt vollkommen. Der Handel hält
sich zurück, da man durch dieneuenpolitischen Verhältnisse
weitere Preisrückgänge befürchtet. In der Pfalz wurden
für Weinobst 75, ja sogar nur 60 Mark für das Loge!
geboten. Man ist fest überzeugt, daß die Preise noch
weiter zurückgehen werden.

Amtliches.
Einladung

zu
einer Sitzung der Emeinde-Berlrelnng.

Zu der von mir auf
Donnerstag , den 10 . Oktober ds. Js.

nachmittags 8 Uhr im Rathause
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ee-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde
Vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagevodnung:
1. Bericht der Rechnungs -Prüfungskommission und

Festsetzung der Eemeinderechnung 1917/18.
2. Anschaffung einer Lademaschine für das hiesige

Gaswerk und Erhöhung der Gaspreise.
3 . Zeichnung der 9. Kriegsanleihe.
4. Regelung des Dienstholzes des Gemeindeförsters

Stotz.
Flörsheim , den 7. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Die nächste Ausgabe von Margarine erfolgt am
Donnerstag , den 10. ds . Mts ., nachmittags von 2—4
Uhr, gegen Vorzeigung der Fett - und Butter -Ausweis¬
karten. Ts erhalten:
1 Person 40 Gramm zum Preise von 20 Pfennig

Mts . und zwar vormittags von 10 bis 12 Uhr in der
Lebensmittel -Ausgabestelle gegen Abgabe der, mit dem
Stempel des Landratsamts versehenen Abschnitte.

Flörsheim , den 8. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MnnnMra.
Die am 1. d. M . fällig gewesenen Holzgelder werden

bei Vermeidung von Kosten in Erinnerung gebracht.
Flörsheim , den 8. Oktober 1918.

Die Gemeindekasse : Claas.

Zm Nennten.
Auf, auf zum deutschen Kegelschieben!
Gut Holz ! So schallt es durch die Welt!
Das Vaterland : das alle lieben,
Bedarf zum neunten Male Geld!

Ihr deutschen Männer ! — In die Vollen.!
Wählt eure Kugel nicht zu klein
Und laßt sie dröhnend oorwärtsrollen ! . . •
Hurra ! — Da liegen alle neun!

Ihr Frauen , nehmt nicht allzufchwere,
Doch drehet sie mit Eleganz!
Ihr wißt, es geht um unf're Ehre ! . . .
Bravo , bravo ! Sie werfen Kranz!

Die kleinste Kugel nimmt, ich bitte,
Die deutsche Jugend in die Hand . . .
Sie trifft den König aus der Mitte ! . . .
Ein Meisterwurf für' s Vaterland ! —

Johannes Wintgen.

mit 2 Pers. 80 Gr. zum Preise von 40 Pfg.
n 3 II 120 II ii II 11 60 II
» 4 II 160 II ii II 11 80 11

5 II 200 II ii II 11 1 — Mk.
» 6 II 240 II ii »l 11 1.20 ll

»i 7 l- 280 II >i ll !f 1.40 11
fi 8 II 320 II ii 11 11 1.60 11
ii 9 II 360 II if 1* II 1.80 !|
ii 10 II 400 II ii II 11 2.00 11
»i 11 II 440 fl fi ll 11 2.20 11
ii 12 II 480 II ii ll 11 2.40 11

Die Ausgabe erfolgt genau nach der Reihenfolge
der Kartennummern und zwar:

von 2 —2x/2 Uhr von Nr. 1—300
von 2*/, —3 „ „ „ 301 —600
von 3—3V» ., . . „ 601—900
von 31/j —4 „ „ , 901 —Schluß.

Flörsheim a. M ., den 8. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Morgen , Mittwoch , den 9 . ds . Mts ., vormittags
von 10 bis 11 Uhr werden im hiesigen Rathaushof
Eier und Butter (Margarine ) an Kranke gegen Vor¬
zeigung eines kreisärztlichen Ältestes ausgegeben.

Flörsheim , den 8 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Gemeinde beabsichtigt wieder ein Quantum
Weißkraut zu bestellen. Diejenigen Haushaltungsvor-
stände, die noch Weißkraut zu beziehen wünschen, werden
ersucht, morgen, Mittwoch , nachmittags von 2 bis 4 Uhr
im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 3, ihren Bedarf
anzugeben.

Flörsheim , den 8. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Am Mittwoch , den 9. ds . Mts ., gelangen die Fleisch¬
karten zur Ausgabe und zwar : vormittags von 8—11
Uhr für den Oberflecken und nachmittags von 2—5 Uhr
für den Unterflecken. Die Ausgabe der Vorzugs -Reichs-
fleischkarten erfolgt ebenfalls am Mittwoch , den 9. ds.

Mnnntmniliung.
Auf Grund der Verordnung betr. Kartoffelversorg¬

ung im Wirtschaftsjahre 1918/1919 stehen der versorg¬
ungsberechtigten Bevölkerung je Kopf und Woche 7
Pfund Kartoffeln zu, deren Beschaffung dem Kommu¬
nalverband obliegt . Die Zuteilung der Kartoffeln er¬
folgt nach Wahl der Bezieher wöchentlich auf Kartof¬
felkarten oder durch Einkellerung . Zur Einkellerung
zugelassen werden für die Zeit vom 3. November 1918
bis 20 . Juli 1919 — 44 Wochen — 3 Zentner für
jede Person . Bei Einkellerung ist der Antrag bis
spätestens zum 10 . Oktober ordnungsmäßig bei den
Bürgermeisterämtern abzugeben . Gleichzeitig ist daselbst
der Betrag für die bestellten Kartoffeln einzuzahlen u.
die Kartoffelkarten-Abschnitte 8, 9 und 10 für die Zeit
vom 3.- 23 . 11. 18 zuriickzugeben.

Wiesbaden , den 20 . September 1918.
gez. von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Anträge
bezügl . Einkellerung von Kartoffeln mündlich im hies.
Bürgermeisteramt, Zimmer 3, zu stellen sind. Es emp¬
fiehlt sich, sich schon vorher, mit- einem Landwrrt rns
Benehmen zu setzen, der zur Lieferung der Kartoffeln
bereit ist. Der Preis beträgt 8.25 Mk. pro Zentner,
der bei Stellung des Antrages zu entrichten ist.

Flörsheim , den 3. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr 2. Seelenamt für Kath . Schwarz geb. Duchmann.
Donnerstag 7 Uhr gest. Segensmesse für Joh . Strack und Ehe,rau.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Mittwoch best. Seelenamt für Peter Rendel . ^ ^ ,
Donnerstag best. Jahramt für Ehefrau Anna Marra Wertzel.

Snirlnlnn des Minzer SlnWenler;.
Direktion : Hans Island.

Mittwoch 9. Okt., abends 7 Uhr : Symphonie -Konzert.
Donnerstag 10. Okt., abends 6 Uhr : „Die Walküre ."

Rener Mater. Srantlnrtn. M.
Direktion : Arthur Hellmer und Max Remmnn.

Mittwoch 9. Okt., abends 7i/2 Uhr : „Die fünf Frankfurter ."
Donnerstag 10. Okt., abends 7-/2llhr : „Die Straße nach Stemaych.

Unser Geschäft bleibt von

Imenltt bis Mag
geschlossen.A

Mannheimer&6s.
Flörsheim a. M.

Schöne

Kürbisseu. Tomaten
zu verkaufen
mm

Eisenbahnstraße 15.

Fm, ober nidjt zu junges Mudiben
welche gewillt ist, mehrere Tage in der Woche bei der
Hausarbeit mittätig zu sein, wird gesucht.

Tran Eina nassauer,
Keramische werke.

Sonntag , den 13. Oktober, um 4 und 7l/i Uhr

MMWeits-KanzellmMiAl
Näheres wird noch rechtzeitig bekannt gegeben.

20 Mk. Belohnung!
In der Nacht von Sonntag auf Montag wurden

mir aus meinem Weinberg , Distrikt „Körbchen" zwei
große Körbe voll Trauben gestohlen . Die Diebe , welche
zwar von unserer Nachtpolizei ertappt wurden, konnten
ohne erkannt zu werden, wieder entweichen. Einer der
Körbe mit Inhalt , sowie zwei leere Säcke wurden den
Tätern abgenommen und befinden sich auf dem Bürger¬
meisteramt. Wer mir die Täter so angibt , daß ich die¬
selben gerichtlich belangen kann, erhält obige Belohnung.

Peter Josef Hartmann.
Meine

SnnWnnden für innere wnktzeile»̂
finden werktags (außer Samstag ) nachmittags 4 — 5 Uhr
Mörfelderlandftr . 126 statt (Endhaltestelle der Linie 8. —
Tel . Hansa 8573.)

Dr . med . Waldemar Unger
Facharzt für innere Krankheiten,

g. »eilender Arzt des Stadt . Krankenhauses Mörfelderlandstratze s
U in Frankfurt am Main . M

3-Zimmer-Wohnung
zu mieten gesucht. Näheres im Verlag.

ge sunde Schweine mit hohem Schlachtgewicht
erzielt man mit

Gesetzlich '8W j » Gesetzlich
geschützt . geschützt,

rur Aufzucht und  Mast derwr Schweine und Kälber "WA
ein schnell und  sicher wirkendes Mittel zur yebung der

Fressluft . „Rassol “ ist unentbehrlich für
Schweine , die körperlich zurückgeblieben,
8chweine , die nicht fressen wollen
Schweine , -ur besseren Knochenbildung.

Rassol das  beste Krampfmittel für Schweine.
Orosse Flasche: 4.50 Mk.

Apotheke Flörsheim am Main.

Inserate
in der

*Tlörsbei*ier Altung*
haben besten Erfolg.

Inseraten-Annahme in Eddersheim
durch Herrn

♦♦ Andreas Jost. ♦♦

Bürgermeister Lauck:

HeWiiWg Flörsheim
In den verschiedenen Kriegen

der vorigen Jahrhunderte
52 Seiten Text

mit vielen Abbildungen
ist ein Merkchen, das jeder Flörsheimer

lesen muß.
Es ist zum billigen Preise von 90 Pfennig

zu haben bei

Heinr.Dreisvach
Kartäuserstraße 8.

Üescbäfts-Biicber
empfiehlt Heinrich Dreisbach,

Karthäuserstraße 6.
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